
der, die ın der Provınz Asıen ber unNns kam und uns ber
es Maß edruckte; uUNseIile Ta WarTr erschopfit, sehr,
daß WIT en verzweifelten Ich chrıeb euch aus

großer edrangnı1ıs und Herzensnot, unfer vielen ITAa-
1E . (2 Kor &. Ö); Z 4) Dieser eldende und kranke

Getrostete 'ITroster Mann spricht uüberraschend haufig VO Trost (rottes: LT
TrTOostet uns ın all uUunNnseilel Not, damıt auch WIT die Ta
aben, alle trosten, dıie ın Not Sind, UrC den rOost,
mıit dem auch WIT VO  } Gott getrostet werden‘‘ (2 Kor 1, 4)
Paulus ahnt, daß auch diese Behinderungen un! Leiıden
hıneingenommen werden ın diıe Verkuündigung des vVan-
gelıums, indem S1e die Passıon Jesu S1C.  ar machen un
die Ta der na elilsten aufleuchten lassen:
„Deswegen bejahe 1C. meıne NmMaC. alle Mißhand-
Jungen und Note, Verfolgungen un Angste, die ich fuüur
Chriıstus ertrage; enn Wenn ich chwach bın, ann bın
IC stark‘‘ (2 KOT 12, 10) So vermag auch das Schmerz-

ın der Welt als „‚Geburtswehen‘‘ der messlanıschen
Heıilszeıt sehen, als „Seufzen un! Stohnen‘“‘ des Gelstes
1ın einer och unerlosten Welt Wıe eın UuiIsfifan:' der Off-
Nnung die Verzweilfllung klingt se1n „ich bın gewl
weder 'Tod och eben, weder nge och achte, weder
Gegenwartiges och Zukunftiges, weder Gewalten der
ohe Oder l1eie och irgendeıne andere Kreatur konnen
uns sche1ıden VO der 1e Gottes, die ın Christus esus
ist, unseTenm errn  .6 Rom Ö, 833 Und weıl Paulus ın
seinem geplagten Leıb un!' seıiner angefochtenen Eix1-
STeNZz esSus Christus fur eiıne equalte un mıßhandelte
Schopfung un! Menschengeschichte verkundiıgen darf,
annn miıtten 1mMm Leıden bekennen: ‚„„L1Trotz all unNnseIiIelr

Not bın ich VO.  ; TOS Trfullt un! ström9 ber VOTL Freude  ..
(2 KOorTr 1, 4)

Werner Wenn enschen ın ıhren vıelfältıgen Leid-Erfahrungen
Eıchinger sıch Christen wenden, erwarten s$ıe keıine Formeln, SOoOTNL-

ern Solıdarıtät, Begleıtung, H7  e, besonders ber uchen VO ott
eıne sınngebende Deutung ıhrer Sıtuation Von esonde-angesichts des
TeTr Relevanz ıst aTur dıe ede VDO  - Gott Der Anutor =vDerTr-Leidens sucht aher, ekannte Katechısmus-Wahrheiten neul

beleuchten un ın ıhrer BedeutungTÜr dıe Sınnfındung ın
Krankheıt, Leıid. N anderen menschlıchen Erfahrungen
verstandlıch machen. red
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ermeıdbares Leiden? Kegelklubs sıngen be1 ihrem alljahrlıchen Ausflug, ın
den Silvestersendungen des Fernsehens ort INa.  - be1
keinem Rosenmontagszug es jenes Liıed mıt dem
Refrain
‚Meıde den Kummer und meılde den Schmerz,
annn ist das en eın Scherz.‘“‘
anche werden da nıcht mıtsıngen:
Da ist eine Frau, gerade geschleden, vlerzıgTEe alt Von
ihren TEel Kındern geht eines och ın den Kındergarten.
Vorgestern hat S1Ee VO ihrem Arzt gehort, daß die
Geschwulst boösartig ist
Und da ist eın kleiner Angestellter, verheiratet, Zzweılıund-
funfziıg TEe alt ETr hat gerade Se1ine Papıere bekommen.
Der Chef versucht ıhm och einmal erklaren: Der
Betrieb MUSSEe Mıiıtarbeiter Ireisetzen, Ssa. die
anderen Arbeitsplätze siıchern.
Da ist SC  1e  ich eın Landarbeiter Brasılien: Auf dem
Land, das biısher seline Famıilie ernahrte, wachst jetzt Zuk-
kerrohr Im 10 horte Brasılien MUSSe aQus Zucker-
rohr Treibstoff gewınnen, die Eıiınfuhr VO  5 TOS-
seln konnen. Das Land brauche dıe frei:werdenden De-
visen, damit die Ziıinsen auf seıne Chulden 1m AÄAus-
land ezanlen Der Landarbeiter Wäal mıiıt rohungen
Aaus selner Heımat vertrıeben worden; seın Bruder wollte
bleiben INa  > fand ihn mıiıt ebrochenen Armen und
Knıen Straßenrand
Das gerade deshalb?) elleDte Lied empfiehlt, dem
Leiden un damıt den eidenden aQus dem Weg g —
hen Demgegenüber Iragen WIT ach eiıner Alternative
ZULI Flucht VOLI Leı1ıd, ach Moglıichkeiten, m1t dem Le1ıd
und den eldenden en

Miıt dem Leıd en Man muß gar nıcht promınente Gestalten W1e Mutter
ist moglich Teresa denken Da sınd chwerkranke, dıe ihre rank-

eıt akzeptieren: da sSıiınd viele Behinderte, die ohne
Jammern das tun, W dads ihnen moglıch lst; da SINnd die An-
ONYyMECN Alkoholiker, dıe VOTLI ihrem Leiden nıcht mehr
eglaufen wollen; da Siınd dıie Gruppen VOoO Amnesty In-
ternatıional, dıie angesichts des el polıtıscher Gefange-
NelT eben nıcht wegschauen un schweigen.
Vielleicht WIrd auch der Frau, die erfahren hat, daß
ihre Geschwulst bosartıg lst, elıngen, den Schock
uüberwinden und ach eiıner eıt der Verzweiflung und
der age mıt der Krankheıt en lernen.
Viıelleicht schafft der Angestellte, seline Arbeıitslosig-
eıt nıcht verstecken un! den Kummer nıcht mıt Iko-
hol betauben, sondern seın Leiden produktiv
chen eiwa ın eıner Arbeıtsloseninitiative.
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Wiırd ıihnen, WIrd ihren miıt-leidenden Famıilıen un:!
Freunden der Glaube der Christen el eine seın?

Formeln STa der WwIrd ihnen gehen, Ww1e vielen anderen auch: S1e
Solidarıta en auf die Solidarıta der Christen un! werden mıit
un Sinngebung? Formeln abgespeıst Sie fragen ach eiıner sınngebenden

Deutung ihrer Sıtuation un! geantwortet wIird ihnen
mıt unverstandlıchen Informationen.
Siıcher 1ele heologen Sınd bemuht, diese Informatıo-
Ne  - verstandlıicher mitzuteılen, unNnseTrTe Sprache benut-
Z  - un nıcht dıe Kanaans oder Athens, auch nıcht dle-
jenıge KRoms ber daruber hınaus mussen WIT versuchen,
besonders auch die Relevanz der ede VO  _ (Gott fur die
Deutung VO  5 Leiderfahrungen aufzuzeigen. Dazu ann
dıenen, die alten theologıschen Aussagen Ne horen
un! 1n Verwendungszusammenhängen u_

sprechen.
‚„„Gott, der chopfer Da ist etwa der atz ‚„„‚Gott ist der chopier der Welt.‘®‘
der Wel Das ıngt zunachst wWwI1e: „„P1casso ist der chopfer dieses

Kunstwerks.‘‘ Es scheınt eine Informatıon ber den Trhe-
ber der Welt SeIN. ber Wer iragt enn danach? W1B-
eglerıge Kınder un spekulıerende Mußiggäanger vIiel-
leicht ber auch die Krebskranken, dıe Arbeıtslosen, die
vertriebenen Landarbeiter?
Ist die Aussage also sınnlos, Ooder enthalt S1Ee die Sınn-
gebende Deutung eiıner Erfahrung, die ohne S1Ee SLUM
un unverstandlıch bleiben wurde?
Horen WIT diıesen atz einmal als Deutung: Da machen
Menschen immer wıeder dıe Erfahrung, daß ihre Welt
VO  - a0s un Untergang bedroht ist die Welt 1mM kleinen
UrC Krankheıt, en! un! die Zerstorung menschlicher
Beziıehungen; die Welt 1mM großen Ure diıe est fruher
und nahegekommene Okologische Katastrophen Jetzt,
UrcCc die unnen damals un! den Atomkrieg heute
MMer wıeder S1ind Menschen bemuht, dem Trohenden
a0os eiINe OÖrdnung abzugewinnen, ın der sıch en
aßt Das ist muhsam, irustrıerend, leiıdbringend Das
geht bıs die Grenzen derraun manchmal daruber
hinaus. MmMMer wıeder machen ann Menschen dıe rfifah-
rung, da ß S1Ee selbst ın ihrer solıdarıschen Arbeiıt fur eiıne
bewohnbare Welt e  a  n werden un! da ß INnr amp
auch ann ınn hat, Wenn S1Ee selbst scheıtern.
Diıiese Erfahrung ist aum informı.erend vermitteln
ohl aber deutend Überall, dıe Welt ewoNnnDbarer
WIrd, da geschıeht Schopfung Und 1ese ist nıcht ınfach
das esulta uUunNnseIel Anstrengung, S1e ist nıcht uUuNnsSeTe

eistung sondern S1Ee wiıird ermoglıcht VO  5 der raft, die
hinter er Schopfung steht der1e der da, W1€e der
erste Johannesbrief sagt, Gott dıe 1e ist VO  - Gott
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Die Erfahrung, daß WIT 1n UuUNnseIel Arbeıit fur die Bewohn-
barkeıt der Welt a  en Sind, ann also gedeutet
werden, daß Gott sS1e uns ermöoOglıcht, Ja, daß die chop-
fung moglıch macht Oder, abgekurztgl Ott ist der
chopferl.
Wiırd diese Aussage als solche Deutung gehort, ann ann
nıcht mehr gefragt werden, ott die Welt
erschaffen hat, daß ın ihr Le1ıd g1bt
Das Problem, WI1e MacCc un! ute Gottes angesichts
des Leiıdens ın der Welt gedanklıch vereinbaren SINd,
hat ja zahlreiche Seıiten philosophischer und heolog!1-
scher Abhandlungen gefullt Da wurde ann das Leıiıden
einmal als Strafe, einmal als Prüfung Tklart, andere de-
nunzlerten die ra ach der Rechtfertigung Gottes
gesichts des e1! als SC  afte nmaßung un! en-
kung VO  - der VO  - Gott unverdient geschenkten ec  er-
1gung des Menschen angesichts der Sunde2
Wird aber das en VO.  — Gott nıcht als Informatıion, SONM-
ern als Deutung verstanden, annn genugt
Überall, die Welt umgestaltet WIrd, da ß S1e bewohn-
arer, menschlicher WITrd, alsSO Leıden vermiıindert
WITd, da geschieht das ın der Ta Gottes, da ist Gott ZUILI

Sprache bringen
erart eutfende ede VO  - Gott als dem chopfer ann
nıcht unpersoönlich Se1IN: ber ott als den Weltenschop-
fer annn INa  — „objektiv‘‘ informıileren, ohne sıch selbst ZULI

Sprache brıngen; VO  . Gott als der ra die hinter sol1-
darıscher Praxıs steht, kann INa  5 aber nıcht reden, ohne
sich auf se1ıne Praxıs hın eiragen lassen.

‚„„Gott, Erloser der AÄAhnlich TeEem! ıngt der atz ‚„‚Gott ist der Eirloser der
Menschen‘‘ Menschen.‘‘

oren WIT auch diese Aussage einmal nıcht als niorma-
tiıon ber eın esonderes ıngreıfen ottes ın den Lauf
der Welt, das notig geworden sel, weıl sich dıie Menschen
ın ihrer Freıiheit ZULI un:! entschıeden hätten, sondern
als Deutung
uch Schillebeeckx unterstreicht, daß der Glaube den CcChoöpfer-

gott nıe eine Erkläarung, sondern vielmehr „eıne Eiınladung 1s eın Echo,
das der Mensch) AaUSs der eigenen vertrauten Erfahrungswelt verneh-
[N1EeNMN kann'  “  v Schillebeeckx, Die Auferstehung esu als TUN! der Erlo-
SUNg, Tre1iburg 1979, 136 1en .ott als Erklarung dafur, Ww1ıe iınge un:
Kreignisse Sınd, ist jJeder Versuch ıner Veranderung gotteslästerlich;
.ott ware als ‚„„‚Conservator‘“‘, nıcht ber als ‚„Sdalvator  66 verstehen:
vgl. O., 137 Wiıchtig sınd hıer uch Pannenbergs Feststellungen
anthropozentrischen Konzentration der egrundungsproblematik der
neuzeıtliıchen eologle: vgl Pannenberg, Anthropologıie heolog!1-
scher Perspektive, Ottingen 19  R

Zur Theodizeefrage vgl besonders: Janßen, Das "Theodizee-Pro-
blem der Neuzeıiıit. Kın Beıtrag ZU. historısch-systematischen rundlegung
polıtıscher eologıe, Frankfurt Bern 1982 Sehr lesenswert un!| nılf-
reich ist uch: ushner, Wenn guten Menschen BOoses wıderfahrt, Mun-
chen 19  ® Kushner, eın den USÄA, g1ıbt hiler sehr persoönlıch un:
sehr eindringlıch nach dem ode eines seiner Kinder Rechenschaft uüber
seinen Glauben



Menschen machen immer wıeder cdie Erfahrung, da ß S1Ee
umkehren konnen. Plotzliıch wırd ihnen das, W as bısher

selbstverständlich Wal, als Verblendungszusammen-
hang transparent das unıversale Konkurrenzprin-
Z1p S1e entdecken dıie Herrschaft der un ın den Truk-
uren (vom Welthandel bıs ZU Steuerrecht); un begın-
NeCN, S1e stuckweise aufzuheben S1e erfahren, daß S1e ın-
1el Neigung unsolidarıschem, lheblosem, gnadenlosem
Handeln nıcht ausgeliefert Sind, Urz daß S1e befreıt,
lost S1INnd Und ann deuten sS1e diese Erfahrung Die Kraft,
die das moglıch macht, ist die 1ebe, ist Gott; ott hat unNns

erlost.
Wird diese Aussage als Deutung verstanden, kann nıcht
mehr gefragt werden: ‚„„Warum merkt INa  - denn wen1ıg
davon, daß (Gott dıe Welt erlost hat?*‘ Sondern Überall,

Menschen VO  - der Unfäahigkeıt ZU. 1e befreıt
werden, da geschieht T10SUnN: Erlösung Urc ott.
uch derart eutende ede VO.  - Gott als Eirloser annn
nıcht unpersonlich se1ın. SO mussen WIT fragen Jassen,
oD WIT dıe partıellen Erlosungen nehmen: die
Versöhnung zerstrıttener hepartner, die Befreiung e1l-
Nes Landes VO 'Terror der S0Oomozas un Pol Pots, die
Schritte ZUL Humanıslerung der Arbeıt Und WIT mussen
uns fragen lassen, WIT die Ta ottes, also die
nade nicht starker UrCcC uns erlosend wıirken lassen
Weıl das eue wıird? Weıl uns selbst gefahrden
kann?

rlosung Urc 'Tod Worin ist ann die besondere Bedeutung esu egrundet?
und Auferstehung anche heologen meılinten ja ganz N: w1lssen:
Jesu Christiı Giott SE@e1 Urc die un des Menschen unen!  1C ejlel-

dıgt worden. Als Satısfaktıion, als ledergutmachung
konne NUu. eine Leistung VO.  =) ebenso unen:  ıchem Wert
ausreichen. Dazu sSe1 eın ensch 1ın der Lage Deshalb
mu ßte der Sohn Gottes selbst sterben, stellvertretend
fur die Menschen den Preıis fur die Wiedergutmachung,
dıe T10SUnN: zahlen
Versuchen WIT, auch die Aussage „ Jesus TISTUS hat UNS

UTC| se1ınen "T’od. erlöst‘‘ als Deutung oren Dann
mussen WITr den wichtigsten theologischen Satz, namliıich
„ Jesus ıst auferweckt worden‘‘, gleich mithoren.
Zunachst ist eine hıstorısche Tatsache, dalß esus VO

polıtıschen un reliıg10sen Establıshment seliner eıt hın-
gerichtet wurde. Das War dıie ONSeQquenzZ seiner vorbe-
haltlosen un endgultigen Parteinahme fur die Sunder,
dıie Verachteten, dıe kleinen eute IS ist ohl auch eın
Vgl azu Eıchinger, Erbsundentheologie, Rekonstruktionen NEeUeEeIiIeTr

Modelle un: ıne polıtisc. orlentierte 1Zze, ankfurt Bern Ciren-
cCestier 19380, bes 183-—-228; ders., eutfe noch VO)  - ‚„„‚Erbsunde  66 reden?
Dıakonla (1981) 161—-169
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hıstorısches Faktum, daß dıe nhanger esu annn rfah-
rungen machten, dıie uUunNs nıcht zuganglıch Sınd; S1Ee aAanMnın-

ten S1e „Erscheinungen‘‘. Ihre Deutung dieser TIAaNTrTun-
gen Wa  - ‚„ Jesus ist VO Gott auferweckt worden.‘‘
Und S1Ee meılnten damıt nıcht bloß, Gott hatte das 'T’odesur-
teıl esSus ruckgangıg gemacht Sondern S1e en
erfahren, da ß sıch Grott mıt diesem Menschen Jesus un
seliner Praxıs identifiziert hat, da ß Gott den Menschen
Jesus als den bestatıgt hat, der (Giott WITrd, Wenn sıch
selbst ganz 1mM Menschen ausdruckt oder, anders herum
gt S1e en erfahren, da ß der ensch Jesus die
Selbstmitteilung Gottes ist4
Was hat das miıt UuUNnSelel rlosung tun? Nun, (Ge-
schick Jesu ist abzulesen, wohin konsequent angeNOM-
TNEeNle und ın solıdarıscher Praxıs realisierte Selbstmitteli-
Jung Gottes, alsSoO nade, fuhren annn Aa Kreuz.
Am eSCNIC esu ist weiıter abzulesen, daß Gott den Ge-
kreuziıgten nıcht alleın J1aßt, daß auch uUunNns weıt WIT
seine Selbstmitteilung en nıcht untergehen lassen
WwIrd>S

Die exıstentielle ber S1Nnd enn diese Versuche, uberkommene heolog!1-
Bedeutung olcher sche Aussagen nıcht mehr als Information, sondern als
Deutungsversuche Deutung horen, mehr als eiNne Splelereı fur theologısch

interessierte Zeıtgenossen? Hat das Irgendeıne Relevanz
fur den brasıllanıschen Landarbeıiter, den Arbeıtslosen
be1l Uuns, die lebensbedrohlich erkrankte Frau? eirı das
unNnseien Umgang mıiıt dem Leıld und den eıdenden?
das, aufhebbares Le1ıd beseıltigen und mıiıt Le1d, das
nıchtarıst, leben?
|DS wurde schon gezelgt, da ß dadurch unfifruchtbare Fra-
gen korrigiert werden. Vielleicht iragt auch der gerade
arbeıtslos gewordene Angestellte ‚„‚ Warum aßt Gott das
7il 1nNne solche Frage darf selbstverstandlich nıcht ab-
gewehrt werden aber S1e ist doch Schritt fur Schritt
uüberwınden: Gott ann ja nıcht als uübermachtiger Wel-
tenlenker ZUTI Sprache gebrac werden, der alle uge. 1n
der and halt un ausgerechnet den, dem Wiırt-
schaftsbolitiker‚ nternehmer Oder on]unkturzyklen
halt, Zzu locker laßt kın Gott, der diıe Welt W1e eın Ma-
rıonettentheater lenken kann, WenNnn 1Ur ı11 das WAa-

vielleicht eın beeindruckender Gott, das ist aber nıcht
der Gott, der sıch ın esSus offenbar gemacht hat Der Giott
Jesu ist der, der 1e un menschliches Handeln mOg-

Hilıerzu ollten Rahners krorterungen T1Nıta: unı Christologie
verglichen werden, Kahner, Grundkurs des aubens Eınfuhrung
ın den Begri1ff des Christentums, reıburg 1976, 139-—-142, 180-312
Eın kleines, leicht lesbares un! doch sehr hılfreiches uch den Fragen

VO. Sterben, Tod un! der christliıchen offnung auf Auferstehung ist
Vorgrimler, Wır werden uferstehen, Treiburg 1981



lich macht Der Gott Jesu ist der, der alle, die ıhn suchen,
ın die Solidarıta mıt den eidenden ruft Der ott Jesu ist
der, der auch dıie eiıdenden un Vernichteten nıcht aus
selner Solıdarıta fallen l1aßt, Ja, ist der, der sıch mıt
ihnen ıdentifiziert vgl Mit 29, 3411)
Viıelleicht fragt die alleinerziehende Mutter VO Tel K1n-
dern, entiseiz ber ihre Krankheıt ‚‚Warum mMu. iıch le1-
den?‘‘ uch 1er geht nıcht darum, die rage T-
drucken Es geht darum, sıch einzugestehen, daß S1e nıcht
„theologisch‘‘ beantwortet werden annn Vıelleicht las-
SS  ; sıch Ja Antworten finden medizinische, die die (Gene-

der Krankheit erkläaren: psychologische, die zeıgen;
daß sıch ungeloste Lebensprobleme ın der Krankheit aus-
drucken mussen; sozlologische, die nachweisen, da ß
Menschen der sogenannten Unterschicht sehr oft unter
gesundheıitsgefährdenden Bedingungen arbeiten mussen
un! 1ın Wohngebieten mıiıt uberdurchschnittliche Um-
weltbelastung en Sicher annn die rage ach dem
Warum eines Leldens aum je abschließend beantwortet
werden. ber partielle Antworten sSınd doch oft moglıch
Antworten, die dıe Erfahrungswissenschaften geben
konnen.

en VO Gott, der Und W as hat die Theologie azu sagen?enVO (Gott
ZUTC 1e iınladt WwIrd erst ann relevant, Wenn die rage ‚„‚Warum MmMUu ich

leiden?‘‘ weıtergefüuhrt worden ist ‚„„Wiıe annn iıch mıit
meiınem Le1ıld umgehen?‘“‘ und ‚„„Wıe gehe ich als Leiden-
der mıt den anderen um?*“ und „„‚Welche Jebe, welches
solıdarısche Handeln, dem mich Gott ja immer einlädt,
ist MI1r ın meıliner Sıtuation moglıch?‘‘
uch 1ler liegt wıeder der Akzent auf dem Handeln Un-
fruchtbare Fragen werden uüberwunden, dıe 1Ur mıiıt 1el-
leicht korrekten, aber unverstäandlichen und unpersonli-
chen Formeln beantwortet werden konnen. Der Glaube
der Christen WwIrd namlıch iImMmMer da abstrakt un Taft-
10s, sıch als ammlung großer, aber handlungsfer-
NneT, informierender, aber NıC motivierender Satze pra-
sentiert. Der Glaube wIırd da ebendig un:! streitbar,
1mM 1C des Evangeliums gedeutete Praxıs ist
Es ist gar nıcht unwahrscheinlich, daß der VO seinem
Land vertriebene Landarbeiter einer der annahernd
100.000 Basısgemeinden 1ın Brasılien findet Er WITd ort
Jernen, gemeınsam mıt selinen Leidensgefährten die Be-
dingungen analysıeren, die ihr en! verursachen. Da-
be1l annn ihnen keine eologie helfen ohl aber die
Eınsiıchten der Sozlalwissenschaften. Wenn S1e sıch ann
auf den langen Weg machen, cdıe Bedingungen, die S1e 1n
Abhängigkeit un:! en: halten, verandern, werden
S1e 1m chrıistlichen Glauben keine Rezepte finden, W1e das
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SCHaliien ıst ber sobald S1e aufgehort aben, das, W ads

geschieht, schon weiıl geschieht, fur den ıllen Gottes
halten, sobald S1e begınnen, fuüur eine ewohnbare Welt
arbeıten, machen S1e dıie Erfahrung, nıcht alleın-

gelassen se1n, werden. S1e entdecken die
schopferische 1e ottes ın sıch wıirksam. Dann kon-
E  - sS1e auch diıe Ketten der Resignation ‚„‚Man
annn Ja doch nıchts machen‘‘ gilt nıcht mehr
Sie konnen eLWwWas machen un! erfahren das als Erlo-
SUNg. Der Weg aus bhängigkeit un en: ist eın
Irıumphzug; ist muhsam, immer wlıeder enttauschend,
nıcht selten eın rTreuzwesg!: eın Weg der Nachfolge Jesu
Auf diesem Weg lesen die Basısgemeinden imMmMer wıeder
1MmM en un! euen Testament. Es Sınd ihnen alte un
zugleic. ganz gegenwartige Texte Texte, ın denen S1Ee ih-
Ie  ; Hunger ach Brot der Befriedigung der Grundbe-
durfnisse und ihren Durst ach Weın dem Überfluß,
der Freude ihre Sehnsucht ach Heılung, ach Gesund-
eıt und nerkennung un! SC  1e  iıch ihre Erfahrung
befreiender un:! heılender Soliıdarita wlederentdecken.
Diıie Deutungen der Judisch-christlichen Tradıtion OIiIenNn-
baren sıch ihnen el als Verheißung: Gott ist auf der
Seıite der elidenden®

Marıa Buhrer Ditie Autorın hat UTC: ıele Jahrzehnte INAUTC: ahlreı-
Begleıtung VO che psychısch kranke Menschen begleıtet Un ıst ınsbeson-

ere ı”nelen Depression schwer Tkrankten ıs zZur Ge-psychısch
Kranken NESUNG beıigestanden. Sıe we1ıß also, S$ı1e sprıcCht,

WeNnrnnN s$ıe ım. folgenden beisprelhaft das Erscheinungsbild
der Dempression beschre:bt. das Ineimnander psychıscher
N somatıscher Krankheıtsphänomene, dıe Schwier1g-
eıt für den Kranken, dıe e1ıgenen Erfahrungen zZUr SPTA-
che brıngen un se1ın Leıiden nproduktıv machen, dıe
besonders gefüährlıchen Stationen des Krankheıtsverlaufs

dgl S2ıe MAC aufmerksam, Wwıe schwer Angehöriıge
als Begleıtpersonen psychısch Kranker aben, daß 1er
Freunde besonders herausgefordert sınd N! daß Kranke
wıe Begleıter dıe Unterstützung UTC: dıe kırchlıche (G(e-

red.meınde un ıhre Seelsorger benötıgen.

Vgl azu die VO  e Reıser un: choenborn herausgegebenen eiINn-
zıgartıgen Textsammlungen: Basısgemeinden un! Befifreliung. EeSsSeDuCcC.

eologie un! christlichen Praxis 1n Lateinamerıka, Wuppertal 1981;
Sehnsucht nach dem est der frelen Menschen. Gebete aus Lateıin-
amerika, Wuppertal 1982
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